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X  Eine freisinnige Arogrammrede.
H err Rickert hat in B randenburg eine große Rede gehalten 

E r  hat gem ein t: „W enn w ir Freisinnigen die geg-nwärtige innere 
und W irthschaft-politik bekämpfen, so muß die öffentliche M einung 
unsere Helferin sein." W ürde e« einem so demokratischen H errn , 
wie H err Rickert ist, nicht besser anstehen, zu sage» : „W enn die 
öffentliche M einung die gegenwärtige innere und WirthschaftS- 
politik gefördert wissen will. so haben wir uns ihr zu beugen! ? 
—  H err Rickert hat dann g e fra g t: mit welchem Rechte die F re i­
sinnigen rücksichtlich der Beurtheilung de« Schutzzolls falsche 
Propheten genannt worden seien? N un die Freisinnigen haben 
den Verfall unseres Export- a ls  die unausbleibliche Folge der 
Echutzollpolitik bezeichnet. S ta t t  dessen ist der Export sehr be­
deutend gestiegen. S ie  haben eine kolossale Preissteigerung aller 
Bedürfnisse des Leben- a ls  Folge des Schutzzolls prophezeit, sie 
hadrn eine Verthruerung des B rodes des armen M annes. de« 
Lichtes des armen M anneS ic. iu  in ü n itu m  prophezeit. N icht- 
davon ist eingetroffen. Und da will H err Rickert wissen, mit 
welchem Rechte man die Freisinnigen als falsche Propheten be­
zeichne! — H err Rickert beklagt sich über die Schmähungen, 
welche die Freisinnigen wegen ihrer Haltung in der Kolonialpolitik 
höre» mußten E i, wer hat denn geschmäht? W er hat die be­
rechtigte Genugthuung darüber, daß Deutschland endlich in dt» 
Reihe der Kolonialmächte eingetreten ist, als Schützenseststimmung 
hingestellt? W er hat über das „Gandloch" A ngra Prquena geulkt? 
Welche B lä tte r  brachten kolonialpolitische M ittheilungen unter der 
stehenden R u b rik : „A us den Fieberkolonien?" W er charakteri­
siere die kolonialen Unternehmungen a ls  „Gründung-schwindel", 
wer rief den deutschen Kapitalisten zu : „H alt t die Taschen?"
J a ,  die arme» Freisinnigen haben wirklich G rund sich über die ihnen 
widerfahrene „Schmähungen" zu beklagen! —  „Auch die A lters­
versorgung der Arbeiter hat in uns keine principiellen G egner", 
sagt H err Rickert. N ich t? I s t  die Altersversorgung keine
„Utopie" m e h r? S o  hätten die Herren also doch in e i n e r  
Beziehung gelernt. Zunächst muß man der Versicherung des
Herrn Rickert gegenüber wohl noch etwas skeptisch sein. Wollen 
sehen, zvie er und seine Freunde s t i m m e n  werden. H err 
Rickert gab dann vor, seine Freunde hätten gegen die Börsen- 
stener namentlich deshalb gestimmt, weil man sich weigerte, Z ug  
um Zug andere S teue r dafür aufzuheben. W as sich freisinnige 
W ähler alle- aufbinden lassen, das geht wirklich in - Aschgraue. 
E r m einte: die Börsensteuer treffe nicht den Bistsenmann, 
sondern dessen Auftraggeber. D ie S teue r soll den Umsatz deS 
mobilen K apitals, namentlich auch des fiktiven (also da» B örsen- 
spicl), treffen. W er an der Börse spielt, mag er nun selber hin­
gehen oder einen Anderen damit beauftragen, hat die S teue r zu 
tragen und träg t sie auch. —  Hierauf that H err Rickert folgenden 
großen A usspruch: „M a n  leugnet, daß eine R e a k t i o n  zu
merken sei. Läßt man u»S etwa die Freiheit des Denken» und 
dc» Gewissen». D ie Diätrnprozeffe, in denen der FiSkuS überall 
unterlegen, die angeregten Beschränkungen der Eheschließungen; 
die Fortdauer des SozialistengesitzeS —  ist da- Alle» keine Reak­
tion ? O der dürfen w ir von Reaktionen erst reden, nachdem w ir 
in die Gefängnisse geschleppt werden." D ie Freiheit des Denkens 
scheint bei den Herren allerdings gewissen Beschränkungen zu 
unterliegen. D afü r kann aber die Regierung nicht. M it  den 
Diätknprozessen wurde der Versuch unternommen, einer offen- 
kundigen Verletzung der Verfassung ein Ende zu machen. W er 
also die Verfassung vor Verletzung schützt, treibt nach H err Rickert

Reaktion. Beschränkung der Eheschließung! D a  hat einmal ein 
konservativer Abgeordneter, H err Kropatschek von der „K rruz-Ztg " , 
in einer Versammlung die Nachtheile geschildert, die entstehen, 
wenn junge M änner heirathen, dir keine Fam ilie erhalte» können, 
und daran hat er Beschränkung-vorschläge geknüpft. Wenn E iner, 
der nicht zu den Regierung-kreisen gehört, der keine führende Rolle 
innerhalb seiner P arte i einnimm t, eine Ansicht äußert, die H err» 
Rickert nicht gefällt, so ist da» fü r ihn schon ein vollgültiger B e ­
weis für die eingebrochene Reaktion, dann ist die Freiheit dc« 
Denken«, deS Gewissen» vernichtet! WaS das Sozialistengesetz 
anlangt, so scheint H err Rickert ganz vergessen zu haben, daß er 
selber dafür gestimmt hat —  dieser R eaktionär! W a» H err  ̂
Rickert über den freisinnigen Antrag betreff» der Ausweisungen ! 
sagte, klingt nicht wie eine Begründung sondern eine Entschuld!- , 
gunq desselben S ein  Kampf gegen den Wollzoll ist gegenstands­
los, da aus der Sache so wie so nicht« wird. S e ine  Prophe­
zeiungen in Bezug auf die Folgen des B im eta llism us, w<nn er 
zum S iege käme, erinnern zu sehr an das falsche Propheten- 
khum bei den Schutzzöllen, um imponiren zu können. Seine  ̂
Argumentation gegen das Branntw einm onopol („w ir wollen keine 
SchnapSorganisalion, w » wollen keine SchnapSräihe!") beweist, ! 
daß H err Rickert mehr und mehr der M ond geworden ist, der j 
von der Sonne Eugen Richter sein Licht empfängt. W ir glauben ' 
eS ihm, wenn er die B ehauptung, er sei m it Richter entzweit, 
a ls  Nnsinn, müssiges Geschwätz erklärt. H rrr  Rickert hat längst 
Alle» abgestreift, w as noch an den gemäßigten Politiker erinnern 
konnte.

Hfokttischr Tagesschau.
D er „ReichS-Anzeigcr" veröffentlicht den lateinischen Text 

deS S c h r e i b e n s ,  m it welchem der P a p  st die Uedersendung 
des Christusordens an den R e i c h s k a n z l e r  begleitet hat. 
W ir geben dasselbe mit Rücksicht aas seinen mehrfach interessanten 
und bedeutsamen In h a lt  in deutscher Uebersctzung nachstehend im 
vollen W ortlau t w ied er: -

„Papst Leo X III.
entbietet dem ausgezeichneten M ann e , 

dem Fürsten O tto  BiSmarck, 
dem großen Kanzler des Deutschen Reiche-, seinen G ruß.

D a  über die K arolinen-Jnseln auf der Grundlage der von 
UnS vorgeschlagenen Bedingungen eine Ucberrinkunft unter günsti­
gen Umständen erfolgt ist, so trugen W ir dafür S orge , daß 
Unsere Zufriedenheit hierüber dem erhabenen Kaiser Deutschland« 
kundgegeben wurde Dieselben Gesinnungen wollen W ir aber auch l 
D ir , hoher Fürst, auSsprechen, da es auf Deine M einung und 
Deinen Antrieb hin geschah, daß jene S tre itfrage  Uns zur A us­
gleichung übertragen wurde. I n  der T hat darf man der W ahr­
heit gemäß bekennen, daß, wenn eS möglich w ar, dir verschiedenen 
Schwierigkeiten, die sich bei der Erledigung der Aufgabe darboten, ' 
zu lösen, die« zum größten Theile Deinem E ifer und D einer 
Beharrlichkeit verdankt werden muß, da D u  Dich Unseren B e- ! 
mühungen von Anfang bis zu Ende willfährig erwiesen hast. 
W ir bekunden D ir  deshalb Unsern Dank dafür, well vorzüglich 
auf Deinen R ath  hin UnS die sehr willkommene Gelegenheit ge­
boten worden ist» der Eintracht halber ein sehr edles Amt zu ver 
walten : ein Amt, welches zwar unter den Thaten des apostolischen > 
S tuh le»  keineswegs neu ist, da» jedoch seit langer Z eit nicht 
mehr angerufen wurde, obgleich eS fast keine Aufgabe giebt, die  ̂
m it der natürlichen Beschaffenheit des Papstthum « so vortrefflich > 
im Einklänge steht. D u  dagegen bist D einer Ansicht frei gefolgt, !

D u  hast die Angelegenheit mehr der Wirklichkeit entsprechend, a ls 
nach anderer M einung und S itte  beurtheilt und trugst keinerlei 
Bedenken, Unserer Billigkeit zu vertrauen. D u  schienst hierbei 
die offene oder stillschweigende Billigung der unbefangen Urthei­
lenden auf D einer Seite  zu haben, indem in»b,sondere die Katho­
liken auf dem ganzen Erdkreise erfreut waren, welche c« mir 
S taun en  erfüllt haben w ird, daß ihrem V ater und Hirten eine 
derartige Ehre erwiesen wurde. Deine S taatSklughnt hat wohl 
sehr viel dazu beigetragen, dem Deutschen R e ic h e  jene Größe zu 
verschaffen, welche heute die W elt zugesteht und anerkennt; da» 
aber, w as D u zur Zeit in daS Auge fassest, ist selbstverständlich, 
daß da- Reich von Tag zu Tag fester stehe und blühe, mit M acht 
zur D auer und mit H ilfsm itteln  ausgestattet. Und so ist eS 
D einer W eisheit auch nicht entgangen, welcher Nutzen für die 
Sicherheit dr« öffentlichen Leben« und der bürgerlichen Gesellschaft 
in der Macht zu finden ist. welche von Uns geleitet w ird, nament­
lich wenn dieselbe nach Hinwegräuinung jedes Hindernisses die 
Freiheit der Aktion besitzt. ES möge daher gestattet sein, mit den 
Gedanken der Zukunft vorauSzugrcife» und an - dem, waS ge­
schehen ist, die Borverkündigung des noch Ausstehenden zu unter­
nehmen. D am it D u inzwischen irgend ein Zeugniß, sowohl für 
die Thatsache, wie Unsere« W illens besitzest so proklamiren W ir 
Dich durch diese- Schreiben a ls  R itter deS O rdens Christi, dessen 
Jnsignien zugleich mit diesem Schreiben D ir  zu überreichen W ir 
befohlen haben. Schließlich flehe» W ir inständigst, daß D ir  alle- 
glücklich gelingen möge.

Gegeben zu Rom  bei S ankt Peter am 31. Dezember 1885, 
im achten Jah re  unsere- PontiftkatS (m . p. Leo P  X III .)"

M an  kann, so wenig der Papst natürlich daran denkt, den 
Ansprüchen der von ihm rcpräsentirten Kirche etwas zu vergeben, 
und obgleich er ja auch diese Gelegenheit zu einem sanften D rä n ­
gen in der Richtung der Beendigung des Kulturkampfes benutzt, 
doch nicht umhin, den starken Unterschied der Sprache zu fühlen, 
die hier in dem päpstlichen Schreiben und andererseits tagtäglich 
in unserer Centrum-presse dem Reichskanzler gegenüber geführt 
w ird. Auch ist dies.« Schreiben keineswegs geeignet, die V er­
legenheit-auffassung ,dseser Presse zu. unterstützen, wonach der hier 
in Rede stehenden Ordensverleihung nur die Bedeutung einer 
.C ourtoisie" beiwohne. Vielmehr machen sowohl der Dank, wie 
die Zukunft-Hoffnungen und -Wünsche dc« Papstes einen durchaus 
ernsthafteii Eindruck. W ir versprechen un» denn auch von diesem 
B riefe und den sonstigen Sym ptom en eine» guten Einvernehmen« 
zwischen unserer Regierung und der Kurie eine gute W irkung auf 
da« deutsche katholische Volk und hoffen, daß man diesen Augen­
blick, in welch m die Luft von den sie sonst v rgiftenden M iasm en  
etwa» freier erscheint, benutzen wird, um endlich den alten, unglück­
seligen Kulturkampf zu begraben und den religiösen Frieden in 
unserem Volke wiederherzustellen

Unter dem d e u t s c h f r e i s i n n i g e n  A n t r a g e  be- 
treffend die p o l n i s c h e n  A u s w e i s u n g e n  fehlen die Unter­
schriften folgender M itglieder der freisinnigen F ra k tio n : D r . 
Horwitz, Schlüter, v. Stauffcnberg und v. Winckelmann. Auch 
der Abg. Behn, d-r bei den Freisinnigen hvSpitirt, ist nicht unter- 
zeichnet Die „R a t. Z tg ."  konstatirt: „Um alle diejenigen
Unterschriften zu erhallen, welche unter dem Antrag stehen, muß 
nach dem, w as un» über die S tim m ung  mancher M itglieder kurz 
nach dem bezüglichen Fraktion-beschluß bekannt ist, sehr starker 
E influß ausgeübt worden sein "

Wie sorgfältig da« „B e rl. Tagebl." seine parlamentarischen 
Beobachtungen anstellt, zeigt der „H um or", m it dem eS die

Sie Stiefmutter.
Von A d . S ö n d e r m a n n .

----- -----------  (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung)

„Zw ei Briefe sind m ir, seit ich hier bin, au s Blankheim 
zugegangen !"

I n  diesem Augenblicke klopfte Jem and an der T h ü r ;  diese 
wurde auf die Aufforderung E lla '«  hin rasch geöffnet und W erner 
tra t ein.

Rasch wollte er sich wieder entfernen und den wiederholten 
Anruf de» H errn  von S ta rk  auch hier unbeachtet lassen. D er 
Letztere sprang nun jedoch vom D ivan  auf und ging auf ihn zu.

„W erner, bist D u  taub geworden, daß D u  meine Rufe so 
Völlig unbeachtet l ä ß i?"

„Nein, H err von S ta rk ,"  brummte dieser unwirsch, „taub 
bin ich nicht!"

„W eshalb zeigtest D u  Dich denn unten im D orfe a ls  
G ro b ian ?"

„W eil ich überzeugt bin davon, daß S ie  hier nur den F rie ­
den einer edlen F ra u  stören wollen. Leider vermag ich fit nicht 
nach Wunsch zu schützen; doch werde ich, da der H err Hauptm ann 
nicht anwesend ist, hier bleiben, bis S ie  glücklich wieder fort sind."

H err von S ta rk  sah den finster zu ihm herüberblickenden 
M ann einen Augenblick starr an, dann richtete er sich empor.

„D u  wagst m ir in dieser Weise entgegenzutreten?" fragte 
er mit zornbebendrr S tim m e und würde ihm wohl noch deutlicher 

Unwillen zu erkennen gegeben haben, wenn nicht E lla '«  
Mitten ihn zurückgehalten hätten.
. „W erner wollte sich nun entfernen; H rrr  von S ta rk  rief 
yn aber noch einmal a n :

y . . »Weffen Frieden sollte ich stören? Antworte, wenn ich D ir  
»eigen soll, wie Grobheiten belohnt werden! W a« betreibst 

hier?«
An» "W as ich hier treibe, fragen S i e ? "  lautete die mürrische 

twort. „N un, ich suche ein früher begangene« schwere« Un­

recht nach Kräften gut zu machen und wünsche. Andere möchten 
sich ein Beispiel daran nehmen "

„G eh', N a r r ! "  befahl H err von S ta rk  unwillig, „D u  aber, 
E lla , führe mich zu F ra u  von B u r g a u !"

W erner folgte der ihm gewordenen Weisung Z u  seinem 
Erstaunen sah H err von S ta rk  aber, daß Ella weniger B ere it­
willigkeit zeigte, seiner Aufforderung zu entsprechen, a ls  der grobe 
W erner.

„N u n , E lla , hast D u  mich nicht verstanden? F rau  von 
B u rg au  ist doch h ie r? "

„P a p a " , erwiderte E lla «tigernd, wöbe: sie bald roth bald 
bleich wurde und den Blick nicht zu ihn zu erheben vermochte, „H err 
von B u rg au  ist nicht v e rm äh lt!"

„W aS ?  D a«  w ird ja im m er schöner! M it  wem verkehrst 
D u  h ie r?  D ann  hat er doch sicher eine Verwandte im Hause! 
Gieb m ir genügende Aufklärung über den Zweck Deine« Aufent­
halte« im  Hause des Hauptm annes, oder ich suche sie m ir sofort 
selbst zu verschaffen.

E lla gerieth sichtlich mehr in Verlegenheit. D er drohende 
T on, in welchem ihr V ater gesprochen, schüchterte sie e in ; noch 
mehr quälte sie aber der Gedanke an dir jetzt nicht mehr zu ver« 
hinderude Begegnung ihre» Vater« m it der M utter.

Obgleich ihr die Leidensgeschichte ihrer M u tte r noch nicht 
vollständig bekannt w ar —  F rau  von Bellegarde hatte auf bezüg­
liche F ragen stet« ausweichend geantwortet oder sie auf später »erwiesen 
—  so vermochte sie doch au« einzelnen Aeußerungen derselben, 
wie auch besonder- W erner'-, zu schließen, daß die M u tte r schuld­
los, da« heftige N aturell des Vater« aber zum Mindesten nicht 
ohne Schuld an der Trennung sei, und sie bangte vor einer er- 
muten S tö ru n g  de« schwer erkämpften inneren Frieden« ihrer 
geliebte« M u tte r .

D a  sie nun aber die Frage ihre« Vater« beantworten mußte, 
i« ihrer Angst jedoch keinen genügenden Au«weg au« ihrer pein­
liche« Lage fand, so stotterte sie halb weinend:

„D a»  Hau« gehört zwar dem Hauptm anne, er wohnt aber 
nicht hier."

„W er vertritt denn hier seine S telle ? E« muß doch irgeud 
Jem and da- Hauswesen leiten. Ich habe Dienstboten und Arbeiter 
im G arten gesehen."

„Ich  lebe hier bei einer, den Besitzer des Hause« vertreten­
den, m ir sehr wohlgesinnten D am e."

„ S ie  ist ohne Zweifel eine Verwandte de« Eigenthümer«. 
Zögere nicht länger, mied zu ihr zu führen!"

„E rlaube, P a p a !"  bat E lla nun hastig, „die D am e auf 
Deinen Besuch vorzubereiten; ich werde bald wieder hier se in !"

M it diesen W orten eilte sie, ohne eine Antwort abzuwarten, 
hinau«, die Treppe hinan und in ihr einstige« Wohnzimmer, daS 
von ihrer M utter al« zeitweiliger A ufenthalt-ort benutzt wurde 
und tn welchem sie auch jetzt weilte

M it  einem lauten Aufschrei sprang E lla auf sie zu und um ­
schlang fie, ihr angstvoll in - Auge blickend.

„M am a, liebe, gute M am a — !"
„Ich  habe durch W erner bereit- erfahren," fiel ihr die 

M u tte r in« W ort, „durch wessen Besuch w ir überrascht worden 
sind. Hast D u  oder hat W erner ihn bereit« in Kenntniß gesetzt 
davon, daß ich hier b in ? "

„Noch nicht; ich muß aber P ap a  zu D ir  führen!"
„Entsprich unbesorgt diesem Verlangen, mein K ind; ich werde 

P ap a  hier e rw a rten !"
„W ird D ir  die da»» unvermeidliche Aufregung nicht nach- 

theilig w erden? O  G ott, wenn ich doch hier einen Ausweg 
wüßte, auf welchem ich D ir  —  Kummer ersparen könnte!"

„G eh' nur, E lla , und laß P ap a nicht zu lange auf Deine 
r Rückkehr w a r te n !"

Widerstrebend folgte E lla diesem Gebote, und F rau  von 
> Bellegarde, der eS gelungen w ar, ihre unbeschreibdare Erregung 

den Augen der Tochter zu verbergen, sank nun in die Kniee, 
vom Himmel Beistand für die ihr jetzt bevorstehenden schweren 
Lugrnblicke zu erflehen. (Fortsetzung folgt.)



„kleine Excellenz", d. h. D r .  Windthorst, schon am 8 d. M .  bei 
dem Wiederbeginn der Sitzungen m it „einem großen blondbärtigen 
H errn, dessen Exterieur den Landwirth verrieth", Worte wechseln 
läßt. D r. Windthorst war aber an diesem Tage noch gar nicht ! 
im  Reichstage anwesend. Wenn man unverfroren genug ist, eine  ̂
so bekannte Persönlichkeit auftreten zu lassen, obwohl sie notorisch 
nicht am Platze war, dann läßt sich ermessen, wie gewissen» 
haft in anderen weniger leicht zu kontrollirenden Fällen ver- 
fahren w ird.

Nachdem bereits das B erline r Organ der N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n ,  die „Neue Zeitung", seinen M ißerfo lg  hat be­
kennen und zu Neujahr eingehen müssen, läu ft jetzt auch ein B r ie f 
des Vorsitzenden des VerwaltungSrathS des „Frankfurter Jou r­
na ls" durch die B lä tte r, aus dem ersichtlich w ird, daß auch dieses 
nationalliberale Organn m it einer starken jährlichen Unterbilanz 
arbeitet und daß in Folge dessen von einem Betheiligten sein 
Verkauf angeregt worden ist. Gegen diesen Gedanken sträubt sich 
der Vorsitzende des VerwaltungSrathS allerdings auf das heftigst«, 
indem er bemerkt, daß die „B lam age fü r uns alle (also fü r die 
nationalliberale Partei, oder doch die südwcstdeutschen National­
liberalen) doch eine zu großartige sein würde, als daß -  wie der 
Briefschreibende hofft —  die Aktionäre zu einem so traurigen 
Antrage, nach Vcrfluß eines Jahres schon die F linte in das 
Korn zu werfen, ihre Zustimmung geben können." —  Solche 
Beobachtungen, die zu dem anspruchsvollen Auftret n und den 
HerrschaftSgelüstcn der liberalen M itte lparte i in einem schreienden 
Widerspruch stehen, sollten aber doch nach allen Richtungen lehr­
reich wirken. S ie  zeigen einmal, wie schwach der H a lt der National­
liberalen, dieser „O ffiz iere ohne Armee", im  Volke ist und wie 
wenig gegründete Ursache diese Partei hat, bei einer Kooperation 
m it den beiden konservativen Fraktionen behufs Unterstützung der 
Regierungspolitik eine führende Rolle zu beanspruchen oder vollends 
der Regierung ihre Bedingungen vorzuschreiben S ie  zeigen aber 
auch, wie thöricht die konservative Partei handeln würde, wenn 
sie den erprobten, festen und gesunden Boden ihres Programms 
verlassen und in  einer gänzlich schiefen und verkehrten B e­
thätigung ihres Friedens- und Eintrachtbedürfniffcs auf ein 
schwankendes und in gleicher Weise auch zu ihrer DiSkreditirung 
führende« Fundament hinübergleiten wollte. W ir müssen es vie l­
mehr den Nationallibcralen überlassen, durch Abstreifung des 
ihnen noch immer anhaftenden Doktrinarism us und eine ent­
schlossenere Weiterentwickelung ihrer bisher den Thaten nach noch 
immer kümmerlichen Ansätze zu einer sozialreformerischen Partei 
wieder festere Wurzelkraft zu gewinnen, dürfen dieser Nothwendig­
keit durch zu weit gehendes Entgegenkommen nichts von ihrem 
Zwange nehmen und können —  wenn w ir  m it dieser Aufgabe den 
Nationalliberalen nicht überhaupt zu viel und ihrer N atur Z u - ! 
widerlaufendeS zumuthcn —  nur auf diesem Wege zu einer  ̂
wirklich gesunden Partei - Koalition gelangen, die der Regierung 
eine feste Stütze bietet und fü r die Zukunft zu guten Hoffnungen 
berechtigt.

D e r „ A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  B a u e r n v e r e i n " !  
deß Herrn Wifser-Windisch-Holzhausen, der seine LeistungSunfähig- > 
keit in zwei Wahlbewegungen dargethan, scheint daran noch nicht ! 
genug zu haben. Soeben werden wieder Versammlungen ange­
kündigt, dir sich unter anderem m it der Währungsfrage beschäf­
tigen und natürlich auch gegen das Branntweinmonopol protestircn 
sollen. D as „B e rlin e r Tageblatt" ist immer der Ansicht, daß 
„B auern " von solchen Dingen nichts verständen. D ie Anhänger 
des Herrn Wisser aber, die man auch als die „echtesten unter den 
echten" rühmt, machen natürlich eine Ausnahme. UebrigenS ist 
hinlänglich bekannt, daß diese „richtigen Bauern" in der Regel 
städtische Juden oder Neugierige sind, denen es schon mehr als 
einmal geschehen ist, daß sie Herrn Wisser gar nicht zu hören 
bekamen, weil eS ihm nicht paßte, vor einem halben Dutzend 
Menschen zu reden.

Unter Vorsitz des K a is e rs  F ra n z  Joseph  wurden gestern 
in einem gemeinschaftlichen M inisterrathr in Wien dir Bedingun­
gen fü r den w irth s c h o ftlic h e n  A usg le ich  Oesterreichs und 
Ungarn« fü r die dritte zehnjährige Periode vereinbart. A le Grund­
lage fü r da« Z o ll und HandelSbündniß w ird die im Frühjahre 
den Parlamenten unterbreitete Zollnovelle angesehen, nur wurden 
auch bezüglich zahlreicher anderer Artikel Zollcrhöhungen fast 
durchweg in derselben Höhe, wie sie der deutsche Z o llta r if feststellt, 
beschlossen.

D as neue f r a n z ö s i s c h e  Kabinet w ird m it einer E r­
klärung an die Kammern herantreten, die folgende drei Punkte 
besonders hervorheben so ll: „Reorganisation der Verwaltung in 
disziplinarischer Beziehung, in dem S inne, daß derselben ein Zug 
einheitlicher Leitung aufgeprägt werde. Herstellung des Budget- 
gleichgewichtS ; Ermäßigung der Ausgaben fü r die Kolonien durch 
die Errichtung verschiedener Protektorate. D ie Erklärung werd» 
diese Aufgaben als fü r daS laufende Jah r ausreichend bezeichnen 
und den Kammern rathen, alle anderen Fragen, welche die E in ig- 
keit der republikanischen Parteien beeinträchtigen könnten, zu ver­
tagen. Dem „Tcm pS" zufolge beabsichtige der neue Kriegs­
minister Boulanger eine Redaktion der Ausgaben im Budget des 
KriegSministcriumS.

E» g ilt als wahrscheinlich, daß die Königin V ictoria per­
sönlich da« englische Palamcnt eröffnen werde. ES heißt, daß 
Veränderungen im Kabinet nahe bevorstehen. Ueber die irische 
Frage scheinen im  Schooße de- Kabin-tS Schwierigkeiten zu bestehen.

D ie Deputirtenkammer der Republick C h ile  hat in einer 
sehr stürmischen Sitzung die Votirung deS Budget« abgelehnt 
D ie Regierung suspendirte infolge dessen weitere Auszahlungen 
au« der Staatskasse. D ie  Lage ist gespannt.

Deutscher Weichstag.
21. Plenarsitzung am 9. Ja n u a r.

H a u -  und Tribünen sind wiederum mäßig besitzt.
A m  BundeSrathStische: Staatssekretär deS In n e rn  S ta a t-m in is te r 

v. B ö t t i c h e r  nebst zahlreichen K om m iffarien, zeitweise Preußischer 
M in is te r fü r Landwirthschaft, S ta a t-m in is te r D r .  L u c i u s .

Präsident v. W e d e l l - P i e - d o r f  eröffnet die S itzung gegen 
2 V , U hr m it geschäftlichen M itthe ilu n g e n ; u. a. w ird  eine größere 
Anzahl von Urlaubsgesuchen bew illig t.

Eingegangen ist die Borlage betreffend die U n fa ll- und Kranken­
versicherung der in  forst- und landwirthschaftlichen Betrieben beschäf­
tigten Personen.

DaS H a u - erledigte in  erster Berathung den Gesetzentwurf, be­
treffend den Nord-Ostsee-Kanal. D e r erste Redner, Abg. B r ö m e l  
(deutschfr.), erklärte einleitend, daß selten eine Vorlage dem Hause 
zugegangen, welche einer so allseitigen Sym pathie begegnet sei, wie 
die gegenwärtige; im  Einzelnen machte er aber trotzdem eine Reihe 
von Bedenken nach verschiedenen Richtungen hin geltend und bemän­
gelte namentlich die ungenügende M o tiv iru n g  der V orlage . Abg. 
G ras H o l s t e i n  (deutschtons.) ging auf einige Einzelheiten der v o r ­

läge ein. E r  betonte insbesondere, daß der Nachweis der Nothwen­
digkeit fü r die Herstellung de- K a n a l-  seit Zahrhunderten, sowie na­
mentlich durch den Eiderkanal geführt sei, und erhoffte die nothwen­
digen weiteren Erläuterungen von der Regierung in  der Kommission. 
StaatSsekretair des In n e rn , S taa t-m in is te r v B ö  1 t i c h e r  tra t 
den Bedenken deS Abg. B röm e l in  allen Punkten entgegen und be­
merkte namentlich, daß der Widerspruch, welchen derselbe in  der f rü ­
heren Stellungnahme de- G rafen M oltke  dem Kanalprojekt gegenüber 
in  den damaligen Verhältnissen unserer M a r in e  ihre E rklärung finde, 
daß aber diese Marineverhältnisse jetzt andere seien, und diese vor 
A llem  die Nothwendigkeit der Herstellung de- K a n a l-  bedingten. D a s  
Hauptbedenken de- Abg. B röm el sei offenbar, daß die Nordsiehäsin 
zum Nachtheil der Ostseehäfen durch diesen Kanal allzusehr begünstigt 
werden w ü rden ; er halte die- indeß fü r »«begründet, ganz abgesehen 
davon, daß solche großen Fragen von einem anderen Gesichtspunkte 
au - beurtheilt werden müßten. Technisch sei eS unmöglich gewesen, 
den K ana l in  die freie Nordsee z» leiten. Auch G ra f B e h r  - 
B e h r e n d o r f  (R e ich-parte i) hielt einige Ergänzungen der M o t i ­
v irung  fü r wünschenSwerth, stand indeß der Vorlage selbst durchaus 
günstig gegenüber, glaubte aber betonen zu müssen, daß neben Preußen 
auch die übrigen Seeuferstaaten ein P räcipuum  wohl leisten könnten. 
Abg. D r .  B a m b e r g e r  (deutschfreisinnig) tra t fü r seinen, angeblich 
von dem H errn  S taa t-s ik re ta ir de- In n e rn  m it Unrecht angegriffenen 
Parteigenossen Bröm el ein, während der H e rr S taa t-s ik re ta ir selbst 
entschieden in  Abrede stellte, in  irgend welcher verletzenden F orm  auf 
die Ausführungen de- Abg. B röm el geantwortet zu haben. Abg. D r .  
H a  m m a c h e r  (n a t. 'l ib .)  tra t vom nationalen Standpunkt fü r die 
Vorlage ein. E -  sprachen dann noch fü r  die Vorläge der Abg. 
B l o S  N am en- der sozialdemokratischen P arte i, welcher dabei gewisse 
Wünsche betreffs der Ausführung  der Arbeiten vortrug . D e r H err 
StaatSsekretair deS In n e rn , S taatSm inister v o n  B ö t t i c h e r  er­
widerte, daß bestimmte Beschlüsse über die Ausführung der Arbeiten 
noch nicht gefaßt seien, daß eS sich aber empfehlen dürfte, auch d ir 
M oda litä ten  der Bauausführung der preußischen Regierung zu über­
lasten. Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (Z en trum ) sprach vorläufig  der 
Vorlage gegenüber sein N0N l iy u e t  auS und erklärte, die geforderte 
große Summe erst nach genauer P rü fung  aller einschlägigen V e rhä lt­
nisse bewilligen zu können. D a ra u f wurde die Vorlage einer Kom ­
mission von 21 M itg liede rn  überwiesen. Nächste S itzung Dienstag 
1 Uhr (Zuckerstenervorlage). _____________  _________

Deutsches AeichT̂
B erlin , 10. Zanuar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König nahm auch heute 
den Vortrag deS Obeihof- und HauSmarschalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete M ittags längere Zeit m it dem Chef de« M i l i -  
tär-KabinetS, Generallieutenant von Albedyll —  B  i den Kron- 
prinzlichen Herrschaften fand gestern Abend 7 Uhr ei» D iner von 
24 Gedecken statt, zu welchem namentlich höhere M ili tä rs ,  sowie 
die in B erlin  noch anwesenden sremdherrlichen Abgesandten und , 
andere distinguirte Personen eingeladen waren. Daran schloß sich j 
um 9 Uh> eine Soiree, zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen 
waren. — Se. K H. der P rinz W ilhelm  tra f gestern Nach» > 
mittag aus PoStdam hier ein und kehrte Abend- dorthin zurück.

—  Fürst BiSmarck ist, wie dem „Hamb. K o rr."  au« Rom 
mitgetheilt w ird, der erste Protestant, welchem jemals der ChristuS- 
Orden m it B rillan ten  vom Papste verliehen worden ist.

—  D ir  feierliche Eröffnung der beiden Häuser de« preußischen
Landtage« w ird, wie eS heißt, durch den Vize-Präsidenten des 
StaatSministeriumS, M in ister des Inne rn , v. Puttkamer, voll- 
zogen werden.________________________________________________

Ausland.
Wien, 8. Januar. D er Kaiser empfing heute M ittag  den 

gestern Abend von B e rlin  hierher zurückgekehrten General Baron 
von Koller in längerer Audienz.

Petersburg, 9. Januar. D er Reichsbank macht bekannt, 
daß die Umwandrlung der Polnischen Bank und deren F ilia len 
in Lodz, Petrokow, Tschenstvchow, Kalisck, Kielce, Radom, Ludlin, 
Lomsha, WlotzlowSk und Plotzk in ein ReichSbank-Contor bez. in 
ReichSbankfilialen am l .  Januar 1886 (a. S t.)  erfolgt

Petersburg, 8. Januar. Da« in Sim birSk stehende Kaluga- 
Regiment, dessen Chef Se. M . der Kaiser W ilhelm ist, hatte 
anläßlich der am Sonntag stattgehabten RegierungS-Jubelfrier 
E r .  M . seine Glückwünsche telegraphisch übermittelt. I n  Antwort 
darauf ist ein DankeStelcgramm de« Kaiser« eingelaufen, worin 
eS heißt, daß der Kaiser ein so erprobt tapferes Regiment auch 
künftig m it S to lz das seinigr nennen werde.

P aris , 9. Januar. D er Kriegsminister erließ folgenden 
Tagesbefehl an die Armee: „D e r Präsident der Republik er­
wies m ir die große Ehre, mich in  da« M in isterium  zu berufen. 
Ich nahm den R uf m it Vertrauen an, überzeugt, bei allen Graden 
diejenige absolute Unterstützung zu finden, welche anf den Ge- 
fühlen der Pflicht, de« Gehorsams und der Ergebenheit beruht 
und wovon die Armee soviel Beweise giebt. Ich werde m it 
Energie den von meinen AmtSvorgängern vorgezeichneten Weg 
verfolgen, den Weg der militärischen Renovation, den w ir seit 
fünfzehn Jahren verfolgen. E« lebe Frankreich! E« lebe die l 
R epublik!" 1

Brüssel. 8. Januar. D e r Senat hat bei der heute fortgesetzten 
Berathung des Gesetzentwurfes über den Schutz deS künstlerischen 

> Eigenthums ein Amendement angenommen, wonach Telegramme und 
I Informationen der Journale nicht ohne Angabe der Quelle reproduzirt 

werden dürfen.
Washington, 7. Januar. Präsident Cteveland hat dem Senat 

Schriftstücke vorgelegt über die Schritte, welche feiten» der ameri­
kanischen Regierung gethan wurden, um die Ansichten der aus­
wärtige» Regierungen über die Feststellung eine« internationalen 
WcrthverhältnisseS zwischen Gold und S ilb e r zu erfahren.

Arovinriat-Nachrtchten.
*  A«S der P ro v in z , 8. Ja n . (E ine  grobe Taktlosigkeit) hat sich 

nach der „G azeta TorunSka" am 3. d. M tS . bei Gelegenheit eine- 
FestmahleS zur Feier de- Regierung- -  J u b ilä u m - unsere- K a ise r- in  
der westpreußischen Kreisstadt L. ereignet. E in  Probst (m it  deutschem 
Nam en) a u - einem benachbarten O rte , welcher an dem Festmahle 
theilnahm, tra t gegen Ende desselben (a ls  die S tim m un g  jedenfalls 
schon eine recht erregte geworden), m it dem Glase in  der Hand an 
einen dortigen Am tsrichter (protestantischer Konfession) m it folgenden 
W orten heran : „ S ie  erlauben, daß ich m it Ih n e n  auf da- W oh l
S r .  M ajestät anstoße", w orauf der Am tsrichter an tw orte te : „ M i t
Ih n e n  kann ich nicht anstoßen, da S ie  ein Katholik sind und die 
Katholiken weder Kaiser noch König  haben." A ls  der Probst hier- 
über seine Entrüstung aussprach, stand der A m tsrich te r auf und gab 
ihm  eine Ohrfeige. D e r  Probst erklärte h ie ra u f: er denke nicht da- 
ran, sich deswegen m it ihm  zuschlagen, da er nicht einen so feierlichen 
T ag entweihen wolle, um so meHr, da der Am tsrichter einer Ohrfeige 
von ihm  nicht w ürd ig  sei. A ls  hierauf der Am tsrichter a u f-  Neue

gegen den Probst lo -g ing , erhoben sich alle übrigen anwesenden Herren 
und warfen Leu R ichter zur Thüre  h inaus. — A Von anderer Seite 
w ird  der „G azeta TorunSka" noch m itge the ilt: D e r A m t-rich te r sei
angetrunken gewesen; daß der Probst keinen Anlaß zu dem Vorfa lle  
gegeben, gehe daraus hervor, daß die übrige Gesellschaft, welche nu r 
au - Deutschen bestand, im  höchsten Grade über den Am tsrichter ent­
rüstet w ar, sich schaareuweise auf diesen w a rf, ihn gehörig durchprügelte 
und dann h in a u s w a rf; der Am tsrichter habe eine große Dogge bei 
sich gehabt, welche ihren H errn  nach Kräften vertheidigte und die gegen 
denselben LoSgehendeu angegriffen habe, wogegen diese sich m it Stöcken 
und Flaschen wehrten. S o  vie l man höre, habe der Vorsitzeude deS 
A m t-ge rich t- die Angelegenheit schon in  die Hand genommen und dem 
LandgerichtSprästdenteu Bericht erstattet; die Entrüstung über den V o r ­
fa ll sei eine allgemeine. —  W ir  müssen -e r „G azeta TorunSka" bezw. 
ihrem Gewährsmanne die Verantw ortung fü r  ihre M itth e ilu n g  über­
lassen. S o llte  dieselbe auf W ahrhe it beruhen, so w ird  dam it wieder­
um ein F a ll konstatirt, welcher zeigt, daß unser Gesellschaft-leben un­
endlich vie l von seiner früheren Harmonie eingebüßt hat.

Schlochau, 7. J a n u a r. (Zuchtstler-Körorduung.) Z u r  Hebung 
der Rindviehzucht im  hiesigen Kreise ist vom Landrath H errn  D r .  
Scheffer hierselbst unter Zustim m ung deß K re is  - Au-schusse- eine 
Zuchtstier - Körsrdnuug erlassen worden, welche m it dem 1. M ä rz  
d. I .  in  K ra ft t r i t t .

S te t t in ,  4 . Ja n u a r. (D ro h b r ie f.)  E in  hiesiger Bäckermeister, 
M itg lie d  der In n u n g , erhielt vo r einigen Tagen einen am 3 1 . D e ­
zember v. IS .  in  Richlenberg zur Post gegebenen anonymen D ro h - 
brief, in  welchem 5 Gesellen über die schlechten Zeiten klagen und 
den Meister auffordern, den Obermeister in  B e r lin  zu veranlassen, 
dafür Sorge zu trage», daß die Meister nicht, wie die- jetzt geschieht, 
mehr a ls zwei Lehrlinge halten dürfen. I n  dem Briese w ird  jeder 
m it dem Tode bedroht, der hiergegen verstößt. Z um  Schluß sagt 
der B r ie f etwa Folgende- : „ W i r  sind 5 verschworene Bäckergesellen;
wenn w ir  unseren E id  brechen, soll unS G o tt auS der Liste der 
Seligen streichen; verflucht sei jede- unserer G lieder, unsere Augen 
sollen erblinden, unser Gehör schwinden, unsere Sprache verstummen, 
unser B lu t  verdorren und unsere Leiber sollen von den Raubvögeln 
gefressen werden." —  D e r Empfänger hat den B r ie f der hiesigen 
Polizeidirektion zu weiteren Veranlassung übergeben. D ie  Sache sieht 
einem schlechten Neujahr-scherze sehr ähnlich.

P r .  S ta rg a rd , 8. Januar. (E in  bedauerlicher Vorgang) soll 
hier an einem der letzten Abende gespielt haben. E in  junger M a n n  
(S o h n  eine- Dachdeckermeister-) ist nach seiner Angabe von mehreren 
Husaren, die ihn wahrscheinlich verkannt haben, überfallen und m it 
blanker W affe niedergehauen worden. E in  ihm  zu H ilfe  geeilter 
M alerm eister hat ebenfalls bedeutende Verletzungen erlitten. Beide 
liegen krank darnieder. Sieben Nähte bezeichnen die Kopfwunden be­
sungen M a n n e -. D aß  feiten- der M ilitä rbehörde  der V o r fa ll strenge 
untersucht werden w ird , bedarf wohl nicht erst der E rw ähnung.

P il la » ,  9 Ja n u a r. (E ine  sehr gefährliche F a h rt)  hat da- 
Danziger S ch iff „F riedrich  W ilhe lm  Jeden-" glücklich überstanden.
D a -  S ch iff w ar am Abend de- dritten Weihnacht-feiertage- nach 
einer sehr günstigen Reise vö llig  unbeschädigt vor P il la u  angekommen 
und hatte bereit- P illa ue r Leuchtfeuer in  S icht, a ls plötzlich ein ge­
w altiger Weststurm sich erhob, welcher den Kapitän nöthigte, schleunigst 
so vie l Segel a l-  möglich aufzusetzen und die gefährliche Nähe der ^  
Küste zu verlassen. D a - S c h i f f  trieb dann mehrere Tage in  schweren 
S tü rm en nordw ärts bis über G oth land  h tnau-, wo eS sich am 
1. Ja u u a r befand. WaS es in  diesen Sturm tagen ausgehalten und 
wie eS den S tu rm  überstanden, grenzt an - Wunderbare. ES verlor 
verschiedene Segel und etwa- Schanzkleidung, kam aber sonst heil am 
5 . Abend- wieder vor P il la u  an, wo e- fü r die Nacht vor Anker 
ging. A berm a l- erhob sich hier in  der Nacht schwerer S tu rm , von 
dem da- S ch iff wieder viel auszuhalten halte. M i t  größter M ühe 
nur gelang e- am 6. M o rg e n - einem Lootsen, au B o rd  zu kommen, 
da- S ch iff gegen den gewaltigen W in d  und bei der furchtbar aufge^ 
regten See in  den Hafen zu bringen, w ar jedoch unmöglich. D a . 
im  kritischen M om ent kam H err Lootsen-Aommandeur Klaafsen m it 
dem Lootsendampfer „ P i lo t "  zu H ilfe , im  Schlepptau da- m it Lootsen 
bemannte Rettungsboot führend. Letztere- brachte einen Oberlootsen 
und noch mehrere Lootsen m it einer sehr starken T re ffe  an B o rd  deS 
„F ried rich  W ilhe lm  Jeden-." D ie  T rö ffe  wurde um den Fockmast 
befestigt, die Kette, welche da- S ch iff noch an einem Anker befestigte 
(den zweiten halte man bereit- in  die Höhe bekommen), durchhauen 
und unter H errn  Klaafsen- persönlicher Leitung wurde nun „J e d e n -"  
m it schwerer G efahr, aber glücklich in  den Hafen bugsirt. D e r 
Kapitän ist deS Lobe- und Danke- vo ll gegen den beherzten Lootsen- 
Kommandeur, dessen energischem Eingreifen allein die Rettung de- 
SchiffcS von sicherem Untergänge zu danken sei.

EzerSk, 7. Ja n u a r. (D ie  Untersuchung in  der Angelegenheit 
der Verg iftung  de- O berförster- Hempei zu König-bruch) ist noch 
nicht beendet. V o r einigen Tagen sind wieder mehrere Zeugen ver­
nommen worden, zu denen der Kutscher de- Verstorbenen verdächtige . 
Bemerkungen gemacht haben s o ll; auch sitzt da- Dienstmädchen und 
da- Stubenmädchen noch in  Untersuchung. (G .)

K ön igsberg , 3. Ja n u a r. (D ie  Pflege der M usik) kann nerven­
schwachen Personen gefährlich werden; daS lehrt folgender F a ll. D e r 
S ohn deS LandschullehrerS B .  zeigte schon früh große- Talent fü r 
M usik, und da der Vater zu seiner vollständigen A usb ildung nicht 
da- Geld besaß, so legten die B ürger seine- HeimathSortS alljährlich 
einen namhaften Betrag zusammen, um dem jungen M a n n  weiterzu­
helfen. Dieser gab sich nun dem Musikstudium m it ganzer Leiden­
schaft h in , obgleich er von Aerzten ermähnt wurde, auf seine Nerven 
Rücksicht zu nehmen. Nach Beendigung deS S tu d iu m s  ging er nach 
I ta lie n ,  Amerika und zuletzt nach R ußland, d ir ig irte  da- Orchester 
im  kaiserl. H of-Theater und erhielt bald darauf eine Professur an 
der dortigen Hochschule fü r M usik. Seine Nerven waren nun aber derart 
angegriffen, daß er schwer erkrankte, und alS er genas und auf dem 
K lav ie r nach langer Z e it wieder einige Akkorde anschlagen wollte, be­
gannen die Hände zu zittern, und er brach ohnmächtig vor dem 
Flügel zusammen. W ollte  er gesund werden, so mußte er der M usik 
gänzlich entsagen, auf da- Zureden seiner jungen G a ttin  und Freunde, 
darunter namentlich Rubinsteln, that er e-, und lebt heute, fern von 
dem Geräusch der W e lt und der Töne, auf einem einsamen Land­
gütchen bei Guttenfelde. Schreiber diese- besuchte ihn unlängst i«  
seiner Einsamkeit. Jede Unterhaltung w ar ihm  angenehm, nur nicht 
die über M usik. E r  wollte da - W o rt nicht mehr hören, da- ihn 
früher, wie er sich ausdrückte, so hold umgaukelt hat. ( G . )

Bromberg, 8. Ja n u a r. ( I n  Folge ungeschickten Umgehen- 
m it einer Keuerwaffe) ist gestern auf dem im  hiesigen Kreise be- 
legenen, dem Gutsbesitzer D rinkm ann gehörigen Gute MarthaShausen 
ein Mensch zu Tode gekommen. D e r Schneidermeister R oga ll su - 
Wonorze w ar bei seinem Verwandten, dem G ärtne r T ob o l-k i daselbst 
zu Besuch und saß gestern vergnügt und heiterer D inge  am Tische 
in  der S tube, m it einer Schneiderarbeit beschäftigt. D a  betritt der 
Inspektor v. Skotnicki die W ohnung de- T . und langte nach kurzem 
Gespräche ein an der W and hängendes Gewehr herunter, unterzieht 
dasselbe einer näheren Besichtig««- «nd fingert auch an dem Hahne



herum. TopolSki rief ihm  zu, er möge daS unterlassen, weil d a -  
Gewehr geladen se i; in diesem Augenblick fällt aber auch schon der 
Schuß  und von der vollen Ladung getroffen, sinkt R ogall lebensge­
fährlich verletzt zu Boden. Inzwischen ist derselbe bereit- gestorben. 
D ie  S taatsanw altschaft hat die Sektion der Leiche angeordnet.

( G . )

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T horn , den 11 Ja n u a r  1886.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Morgen findet im 
Schützenhause der erste der seitens deS Vorstandes in Anregung ge­
brachten G e s e l l s c h a f t - a b e n d e  statt, worauf w ir hiermit noch­
mals aufmerksam machen.

—  (P e r s o n a l i e n .)  Dem R echnung-- Revisor Scharmer bei 
dem Landgericht in Graudenz ist der Charakter als RechnungS-Rath, 
und den ersten Gericht-schreibern, Sekretären Kraschutzki bei demAmtsgericht 
in Kulm, BaNikowSki bei dem Landgericht in Konitz, und Fritzen bei 
dem Amtsgericht in Neustadt Westpr. der Charakter als Kanzlei-Rath 
verliehen worden.

—  ( D e r  e x t r a o r d i n ä r e  V e r p f l e g n  n g S - Z  ti­
sch u j )  inkl. deS Zuschusses zur Beschaffung einer Frühstücksportion 
beträgt in der Garnison Thorn pro 1. Q u arta l er. für den M ann 
und den Tag 12 P f.

—  (J a g d sc h e in e .)  I n  den 12 M onaten vom 1. August 
1884 bis 31. J u l i  1885 sind nach einer im „ReichSanzeiger" ver­
öffentlichten Zusammenstellung im Regierungsbezirk Danzig 2387  
Jagdscheine ausgegeben worden, davon 261 unentgeltlich. Im  Bezirk 
Marienwerder wurden 4 513  Jagdscheine, davon 394  unentgeltlich, 
im KönigSberger Bezirk 6364 , davon 388  unentgeltlich, ausgegeben.

—  (H  a n d w e r k e r v e r e i n.) H err' Güter-Expedient Boja- 
rrowSki ist zum Dirigenten der GesangS-Abtheilung deS Handwerker- 
verein- gewählt.

—  ( D i e  v e r e i n i g t e S c h l o s s e r - ,  U h r - ,  S p o r r e n - ,  
B ü c h s e n - ,  W i n d e n  m a c h e r -  u n d  F e i l e n h a u e r - J n -  
n u n g) hielt am Sonnabend, den 3. d. M tS., ihr erstes diesjähriges 
Q u arta l ab. ES wurden ein Uhrmacherlehrling und zwei Schlosser- 
lehrlinge zu Gesellen freigesprochen und drei Schlosserlehrlinge einge­
schrieben, außerdem einige Jnnungs-Angelegenheiten erledigt.

—  ( L i e d e r t a f e l . )  UebungS - Abend am Dienstag, den 
12. d. M tS .

—  ( L i e d e r k r a n z . )  D er G  sangverein , Liederkranz" hielt 
am Freitag im Schützenhause eine Generalversammlung ab. I n  der­
selben wurden die Herren Kaufmann GerbiS zum Vorsitzenden, Buch­
halter Giering zum stellvertr. Vorsitzenden, Buchhalter Janke zum 
Kasstrer, R inaß zum Schriftführer, Kaufmann Nicolai zum Noten­
w art, Uhrmacher Schesfler zum VergnügungSvorstcher und Kaufmann 
Rausch zum Vertreter der passiven Mitglieder wieder- resp. neugewählt. 
Zu RechuungS-Revisoren wurden die Herren Giering und Janke ge­
wählt. —  DaS diesjährige Wurstessen wird am 23. Ja n u a r  cr. im 
Schützenhause stattfinden. —  Von dem bisher erzielten Kassenüber- 
schuß sind 100 M ark verzinslich angelegt.

—  (U m  g e s t r i g e n  S o n n t a g e )  herrschte von M ittag - 
biß Abend- starker Schneesturm.. Infolge dessen fielen die angekün­
digten Konzerte im „Viktoriagarten" und „W iener C afe", sowie auf 
dem Grützmühlenteiche auS.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  „ D o n  C a r l o s ,  Jn fan t von 
S pan ien" , Schauspiel von F . von Schiller. —  M it der Veranstal­
tung von Klassiker-Vorstellungen hat die strebsame Direktion unseres 
Stadttheaters ohne Zweifel einem Bedürfnisse unsere- theaterliebenden 
Publikums entsprochen; wenigstens läßt der zahlreiche Besuch der 
Sonnabend-Vorstellung, mit welcher der Reigen der Klassiker - Abende 
eröffnet wurde, darauf schließen. ES wäre nur zu wünschen, daß sich 
der Besuch der Klassiker-Vorstellungen, für welche die Theater-Direktion 
ermäßigte Preise angesetzt hat, in Zukunft nicht vermindert, damit der 
Leitung unsere- StadtthealerS bei ihrem Unternehmen auch die er­
munternde Unterstützung und Anerkennung nicht versagt bleibt. —  , 
WaS die Vorstellung selbst anbetrifft, so war sie, den Maßstab einer 
Provinzial-Vühne angelegt, eine recht gute. I n  Betreff der A us­
stattung und namentlich der Kostümirung hätte allerdings noch mehr 
geschehen können; die „Granden von Spanien" boten durchaus keinen 
bestechenden Anblick. Dagegen war der Totaleindruck der Vorstellung 
ein recht günstiger und würde noch besser au-gefallen sein, wenn die 
Rolle der Königin Elisabeth einer anderen Schauspielerin, als F rl. 
Hagen, übertragen worden wäre. Letztgenannte Dame mag für Lust­
spiel und Posse eine ganz schätzenSwerthe Requisition sein, für daS 
D ram a aber ist sie nicht qualifizirt, speziell liegt die Rolle der Köni­
gin Elisabeth ihrer Persönlichkeit gänzlich ferne. D ie beste Leistung 
deS Abend- war die deS Herrn Neßberg als König Philipp. Herr 
Neßberg veranschaulichte den historischen Charakter deS König- sehr 
deutlich, sprach fließend, mit Verständniß und ohne Effekthascherei und 
wußte seiner Rolle eine klassische Färbung zu verleihe». Den Höhe­
punkt erreichte seine künstlerische Leistung im L. Akte, wo er dem dü­
steren Ernste und dem Schmerze deS ob der angeblichen Untreue seiner 
Gemahlin verzweifelnden KönigS beredten Ausdruck gab. DaS P u ­
blikum zeichnete den Künstler durch lebhaften Beifall auS. Hätte Herr 
Neßberg eine entsprechendere MaSke gewählt, so würde seine Leistung 
eine harmonisch abgeschlossene gewesen sein. Herr Fischer als D on 
Carlos sprach mit vieler Verve; er hatte den Geist seiner Rolle jedoch 
nicht tief genug erfaßt und spielte auch nicht gleichmäßig. Dem jungen 
talentirten Schauspieler ist fleißige-, unermüdliches S tudium  anzu- 
rathen. Herr Millanich zeigte für den klassischen Charakter deS 
M arquis von Posa Verständniß und geistige Veranlagung. Seine 
Leistung litt aber unter überhastetem Sprechen, wodurch ganze Sätze 
unverständlich blieben, und unter etwas zu mechanischem S piel. F rl. 
P au l (Prinzessin Eboli) fand sich mit ihrer Rolle im Ganzen und 
Großen gut a b ; nur berührte eS unangenehm, daß bei stärkerer I n ­
anspruchnahme der Stim m bänder diese übersprangen und dadurch ihre 
Stim m e einen Mißklang annahm. —  Die übrigen Personen des 
Stücke- wurden theilweise ziemlich befriedigend, theilweise ungenügend 
repräsentier.

Gestern wurde „ P re c io s a " ,  Schauspiel in 4  Akten von PiuS 
Alexander Wolf, Musik von C arl M aria  von Weber aufgeführt. D aS 
Orchester unter Leitung deS Herrn Direktor Schöneck löste seine Aus­
ü b e  in vorzüglichster Weife. Auch die Darstellung befriedigte. D ie 
Herren Fellenberg (D on FranziSco de Carcarmo) und Tachauer (D on 
Fernando de Azevedo) und F rl. Aurely (D onna C lara) spielten mit 
Würde und vornehmem Anstande. I n  mimischer Hinsicht genügte 
Herr Millauich (D on Alonzo) mehr, wie bisher. Die Preciosa deS 

war eine liebreizende G estalt; sie entbehrte aber jede- 
Charakter-. D ie MaSken des Herrn Neßberg (Zigeuner- 
und der F rau  Schelper (W iarda) waren sehr originell 

„«wählt; auch da- Sp iel beider ließ nicht- zu wünschen übrig. Eine 
urkomische Erscheinung war der Schloßvogt Pedro de- Herrn Solv in , 
welcher da- Publikum in die heiterste S tim m ung versetzte. Erwähnen

individuellen
hauptman»)

wolle« w ir noch H errn Fischer (D on  Eugenio). —  D aS H au- war 
gut besetzt. —  D ienstag : D er Carneval von Rom.

— ( I m  E t a d t t h e a t e r )  wird am Dienstag „D er C a r­
neval von R om ", eine bekannte gute Operette, deren Aufführung von 
hiesigen Theaterfreunden schon lange sehnlichst erwartet wurde, aufge­
führt. D ie Operette gehört zu den besten Werken des beliebten 
Walzer-Komponisten Johann  S trau ß  und dürfte sich ohne Zweifel 
auch hier der allseitigsten Beachtung erfreuen.

—  ( E i n  g r ä ß l i c h e s  U n g l ü c k )  ereignete sich gestern in 
der siebenten Abendstunde auf dem hiesigen Bahnhöfe. D er Vor­
arbeiter Langner w ar damit beschäftigt, eine Weiche vom Schnee zu 
säubern, als eine Rangirmaschine nahte. L. sprang schnell auf da- 
andere Geleise. I n  demselben Augenblicke brauste jedoch der um 
7 Uhr hier fällige, von Berlin kommende Personenzug, der von L. 
in der Dunkelheit nicht bemerkt worden war, heran und im N u war 
L. von den Rädern de- Zuge- vollständig zermalmt. D er 
auf so schreckliche Weise um - Leben Gekommene hinterläßt F rau  und 
Kinder.

—  ( S e l b s t m o r d v e r s u c h e . )  D er bei einem hiesigen 
Recht-anwalt beschäftigte Schreiber K , ein junger M ann von ca. 
24 Jahren, machte den Versuch, sich mittelst eine- Stricke- zu 
erhängen. S e in  Vorhaben wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und 
der Selbstmord-Kandidat abgeschnitten. Später versuchte K., sich mit 
einem Messer die Kehle zu durchschneiden, er wurde glücklicherweise aber 
auch hieran verhindert. K. soll die Selbstmordversuche auS Lebens­
überdruß resp. aus Reue über sein verfehlte- Leben angestellt haben.

—  (M  e s s e r - A f f a i r e.) D ie Schiff-gehülfen Schwirski 
und Jarotzki geriethe» gestern Abend im Holder-Egger'schen Restaurant 
in S tre it. Auf dem Nachhausewege artete der S tre it  in Thätlichkeiten 
auS. SchwirSki versetzte seinem Kollegen mit einem Messer einen 
Stich in - Auge, wodurch diesem der ganze Augapfel auSgeriffen wurde. 
Jarotzki wurde nach dem städtischen Krankenhause geschafft, während 
Schwirski der Königlichen Staatsanw altschaft wegen schwerer Körper­
verletzung zur Bestrafung überwiesen wurde.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t.)  12 Personen wurden arretirt.

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 9. Jan u a r . (Friedrich Haase) wird in einigen Tagen 

sein vierzigjähriges Künstler-Jubiläum begehen.
B erlin , 8. Ja n u a r . (Petition, den Unterricht auf den höheren 

Mädchenschulen betr.) D er H err Kultusminister D r . v. Goßler 
empfing am vorigen Dienstag eine Deputation, bestehend au» den 
Herren D r. Kersten-Magdeburg, Direktor D r . Kordgien-Bielefeld und 
Oberlehrer D r. R öhl-B reSlau, welche lm Auftrage von 88 Lehrer- 
kolleglen öffentlicher höherer Mädchenschulen 'eine Petition überreichte. 
Nachdem D r. Kerstin dle Gründe anSeinandergesetzl halte, durch welche 
diese Petition veranlaßt worden, widmete, wie die „Magdeb. Z tg ." 
berichten kann, der M inister in wohlwollender Weise jedem Punkte 
der Petition eine auch da» einzelne berührende Besprechung und stellte 
für mehrere derselben baldige Gewährung in Au-sicht. D ie Aufgabe 
und da» Ziel deS Mädchenschulwesens betreffend, warnte der Herr 
M inister vor Ueberbürdung der Schülerinnen, jeder krankhaften S le i-  
gerung de« Ehrgeize» der jungen Mädchen, jeder einseitigen Bevor- 
zugung der Verstände-- und Gedächtnißübungen, dagegen betonte der 
Herr M inister die Pflege deS weiblichen Gemüthe» und hielt unter 
anderem tägliche, gemeinsame Morgcnandachteu in schlichter, einfacher 
Form  für ein nützliche» M ittel zu diesem Zwecke; für die körperliche 
Ausbildung hob Ge. Excellenz die Wichtigkeit de» munteren Spiele» 
im Freien während der Pausen oder bei ungünstiger W itterung da» 
Umhcrwandeln auf den Fluren hervor.

n  B erlin , S. Ja n u a r . (G roße D örfer.) I n  der Umgebung 
v»n B erlin  liegen mehrere D örfer, die nach Umfang, B auart und 
Einwohnerzahl zu den S tädten rechnen würden, die meisten preußischen 
Landstädte in den bezeichneten Hinsichten auch überflügeln, aber dem 
Zuschnitt ihrer Kommoualverwaltung nach .D ö rfe r"  sind und bi» 
auf diese S tunde so heißen. D aS größle von diesen D örfern und 
da« größte D orf in Preußen überhaupt ist Rixdorf, woselbst die letzte 
Volkszählung eine Einwohnerzahl von 2 3 ,9 0 3  Seelen (gegen 18 ,703  
im Jah re  1880) ergeben hat.

Frankfurt a. M . (D e r  Inhaber eine» hiesigen größeren 
Geschäfte«) machte grlegentlich de» Weihnachtsfestes die Entdeckung, 
daß sein langjähriger Kassierer ihn auf eine höchst eigenthümliche 
Weise betrogen habe. Laut Vertrag bezog der Kassierer ein 
feste» G ehalt von 3 0 0 0  M ark. Außerdem verpflichtete sich der 
P rinzipal bei Vergrößerung der F am ilie des Kassierer« eine 
Jahreszulage zu zahlen. S e i t  nun mehr a ls  I I  Jahren ist der 
Vertrag in Kraft. D em  Kassierer wurden in dieser Z eit an­
geblich 5 Kinder geboren. Am heiligen Abend hatte sich der
P rin zip al de» Kassierer« vorgenommen, letzteren, einen langjährigen 
treuen D iener, in seiner W ohnung im  Kreise seiner F am ilie zu 
überraschen und den Kindern sowohl a ls  ihm und seiner Frau  
eine WeihnachtSfrcude zu machen. Unverhofft trat er dort 
ein. E r fand seinen Kassierer und dessen G attin sowie zwei 
Kinder fröhlich beisammen Selbstverständlich erkundigte er 
sich nach den übrigen drei Kindern. B e i  dieser Frage wurde 
der Kassierer und dessen G attin  sehr bestürzt. D er  Kassierer 
stammelte etwa« von verreist. D a  jedoch der Chef sah, daß 
hieran irgend ein Häkchen sich befinden müsse, so forschte er 
genauer nach und erfuhr endlich, daß der Kassierer nie mehr 
a ls  zwei Kinder besessen habe. D ie  Geburt der drei anderen 
hatte er dem Chef vorgeschwindelt, um die kontraktmäßige 
Gehaltserhöhung von je 3 0 0  M ark zu erlangen. D er be­
treffende Geschäftsinhaber ist im ganzen um 2 7 0 0  M k. betrogen 
worden. Obgleich ihn diese Unredlichkeit seines D ieners sehr er­
staunte, entließ er ihn nicht.

Chemuitz, 4. Ja n u a r . (Freigesprochen.) Bekanntlich erschoß 
vor einiger Zeit ein S o ld a t deS hiesigen Infanterie-Regim ent», als 
er auf Doppelposten vor dem Pulverhause stand, seinen Kameraden 
dadurch, daß er, a ls jener scherzhaft fechtend auf, ihn eindrang, beim 
Ausweichen zum Fallen gerieth, dadurch sein Gewehr sich entlud und 
den Kameraden tödtlich in die Brust traf. Wie nun verlautet, hat 
da- Kriegsgericht nach Beendigung der Untersuchung den Soldaten 
freigesprochen.

Aachen, S. Ja n u a r . (Brandunglück.) D ie Spinnerei der 
F irm a Kayser und Biesing ist gestern Abend niedergebrannt. D ie­
selbe beschäftigte 100 Arbeiter. D ie Spinnerei war bei der Aachen- 
Münchener und Leipziger Feuerversicherung- - Gesellschaft versichert. 
ES werden acht Arbeiter vermißt und wird befürchtet, daß dieselben 
bei dem Brande um - Leben gekommen sind.

G eißlinge«. (Explosion eine« Dam pfkessel«.) A m  Sonnabend  
etwa um  7 Uhr, so berichtet der „Schw äb. M erk.", ertönte durch 
unser T hal ein starker donnerähnlicher Knall, auf welchem dann 
auf der Bahn oberhalb der S ta d t eine große Helle gleich einer 
Feuersbrunst aufstieg. D er auf der B ah n  auf dem Wege gegen 
U lm  befindliche Gütcrzug, sowie der B ahnw ärter gaben N oth­
signale, und es ergab sich, daß an der hinter den Z ug gestellten 
Schiebmaschine der Dampfkessel explodirt und sich der nächst daran

befindliche Güterwagen entzündet hatte. D ie  Zerstörung, welche 
diese Explosion angerichtet, war eine großartige. B on dem .D am p f- 
kessel wurde ein großes Stück ca. 150  Fuß weit geschleudert, 
dcSgl. wurde der Maschinensührer ebensoweit fortgeschleudert, erst 
noch längerem Suchen wurde er todt aufgefunden. Der Heizer, 
welchem beide Füße gebrochen worden und sonst auch »och schwere 
Brandw unden erlitten, starb in der Nacht l l  Uhr ü» Kranken­
haus hier. D ie  B ah n  erlitt geringe B.schädigungen und der 
Betrieb keine S tö ru n g , dagegen gingen die Lokomotive und zwei 
Güterwagen zu Grunde.

Rostow. (Eine eigenthümliche Todesanzeige) fand sich kürzlich 
in dem hier erscheinenden Blättchen „RostowSky Listok" („Rostower 
B la tt" ) . D ie  Kundmachung lau te te : „N . I .  Wojejkow setzt seine
Bekannten in Kenntniß, daß auf dem städtischen Friedhose eine Seelen­
messe für seinen verstorbenen Sohn  Anatolie. welcher am 8. D e­
zember erkrankte und am 13. d. starb, statlfiuve,, wird. Behandelt 
wurde derselbe von D r . S acharin ."  —  D er also empfohlene Arzt 
Sacharin hat gegen Wojejkow eine Klage angestrengt.

Vegesack, 7. Jan uar. (E in  arge- Unwetter) überzog am  
Dienstag Vorm ittag unsere S ta d t. Gegen 1 0 ',, Uhr verfinsterte 
sich der H im m el und nach einem einzigen Donnerschlag brach 
ein heftiger S tu r m  m it Regen und Hagelböen loS, der den 
ganzen T ag hindurch und die folgende Nacht, wenn auch m it ver­
minderter Heftigkeit, anhielt. Gestern M orgen  war das Wetter 
in Schneetreiben umgeschlagen, das bi« M ittag an h ielt; schnell 
hatte die Erde wieder ihr Winterkleid angezogen.

Odessa. (E in  Fürst und General als D efraudant.) Am 3. 
d. M . ging in Tifli» die am 28. v. M . begonnene Schlußverhanb- 
lung gegen den russischen G eneral-M ajor Fürst O rbrljani und den 
russischen StabS-Kapitän Florinski zu Ende. D aS Kriegsgericht verur- 
thcilte beide Angeklagte wegen Defraubirung von ärarischen Geldern 
zum Verlust aller Rechte, Privilegien, Chargen und Orden und zur 
Deportation nach dem Gouvernement Astrachan resp. TomSk in 
S ibirien .______________________________________________

Briefkasten
H errn F . hier. Ih rem  Wunsche entsprechend, bringen wir im 

Jnseratenthelle den Fahrplan der zwischen B ahnhof Thorn und Halte­
stelle T ho rn -S tad t verkehrenden Pendelzüge.____________________

äür die Nedattwn verantwortlich: Baut Domdrowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 11. Jan u a r .

9 1,66 11 / I  /86
KondS: ruhig.

Russ. B a n k n o te n ............................... 2 0 0 — 50 2 0 0 — 55
Warschau 8 T a g e ............................... 2 0 0 — 15 2 0 0 — 15
Russ. 5 "/, Anleihe von 1877 . . . 100 100— 20
Poln . Pfandbriefe 5 . 6 1 — 50 6 1 - 6 0
Poln . LiquidativnSpfandbri^'e . . . 55 — 90 5 5 — 90
Westpreuß. Pfandbriefe i  V, . . . . 1 0 0 - 5 0 100— 70
Posener Pfandbriefe 4 V » .................... 101 100— 80
Oesterreichische B anknoten .................... 1 6 0 - 6 5 1 6 0 — 75

W eizen gelber: A pril-M ai , . . . . 1 5 2 - 2 5 152— 50
J u n i - J u l i ......................................... 157 158
von Newyork l o t e ............................... S1 91

R oggen: loko . . ......................... 130 ISO
A p r i l - M a i ......................................... 132— 50 13 2 — 50
M a i-Ju n i . . . . . . . . 133— 25 133— 25
J u n i - J u l i ............................... .....  . 134— 25 134— 25

R üböl: A p r i l - M a i .................................... 4 3 — 90 4 3 — 70
M a i - J u n i ......................................... 4 4 — 30 44

S p ir itu s :  loko . .................................... 3 8 — 40 3 8 — 20
Ja n u a r -F e b ru a r .................................... 3 8 — 60 3 8 — 50
A p r i l - M a i ......................................... 3 9 — 50 3 9 — 50
J u n i - J u l i ......................................... 40— 70 4 0 — 70

ReichSbank-DiSkonto 4, Lombardzinsfuß 4 ' / , . . Effekten 5 p N .

Börsenberichte.
D a n z i g ,  9. Januar. Ge t r e i d e «  Börs e .  Wetter: klares Frost­

wetter Wind: S.
Weizen verkehrte in ruhiger Haltung bei unveränderten Preisen. Bezahlt 

wurde für inländischen bunt 119 20pfd 138 M , 122pfd 142 M.. 126pfd 
143 M , hellbunt 124 5pfd. 144 M 125 6pfd 146 M , 126 7pfd. 147 M , 
hochbunt 129 30pfd 152 M., roth 129pfd 148 M., Sommer- 123pfd. 143 
M.. 127pfd. 146 M , 128pfd 148 M per Tonne. Für polnischen zum 
Transit rothbunt 122pfd 122 M. bunt bezogen 123psd 123 M., bunt 
125pfd 130 M.. 126pfd 132 M. hellbunt 123psd mit Geruch 127 M , 
122 3pfd 128 M. 126 7pfd. 131 M., hochbunt 129pfd 134 M , fein glasig 
126 7pfd 133 M . 130pfd. 140, 141 M per Tonne Für russischen zum
Transit bunt krank 116 7pfd 115 M., hell krank 120psd. 120 M per Tonne. 
Termine April-Mai 136 M bez., Mai-Juni 137 M baz, Juni-Juli 140 
M , Br., 139 50 M Gd., September-Oktober 145 M. Br., 144 50 M. Gd 
ReguUrungspreis 130, M

Roggen nur inländischer zu festen Preisen gehandelt, 116pfd. 118 M., 
120pfd. 119 M , 121pfd. und 122psd 120 M , 126pfd. 121 M. Alles per 
120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländisch 124 50 M. V r , 124 M. 
Gd.. unterpolnisch 97 M. Br. 96 50 M Gd. Transit 96 M. Br 9550 M. 
Gd, Juni-Juli Transit 100 M. B r, 99 M Gd. RegulirungSpreis inländisch 
121 M., unterpolnischer 91 M., Transit 90 M.

Gerste flau, bezahlt ist inländische kleine 103 4psd. 108 M., große 
lllpfd. 88 M. per Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  9 Januar. Sp ir i t u s b e r i cht. Pro 10,000
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.75 M. Dr. 37,50 M G » — M. bez. pr» 
Januar 38.00 M. Br, 37,50 M Gd, — M. bez., pro Januar-März -  
M Br., 38,25 M Gd., M. bez, Frühjahr 40,50 M. Br. 40,00 M.
Gd, M bez., pro Mai-Juni 410 , M. Br., 40.50 M. Gd., —
M. bez, pro Juni 42.00 M. Br. 41,25 M Gd.. M bez, pr» Juli
43,00 M Br., 42,25 M Gd. — — M. bez. pr» August 43.25 M. 
Br , 42,75 M. Gd. — M. bez., pro September — M. Br. 43,00 M. 
Gd, ----- M. bez
W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 11. Ja n u a r  1 ,50 w .

( K u r  - u n d  N e u m ä r k i s c h e  4 p r o c .  P f a n d b r i e f e . )  
D ie nächste Ziehung findet Ende Jan u a r statt. Gegen den CourS- 
verlust von ca. 1 '/, pCt. bei der Ausloosung übernimmt da- Bank- 
hau- C a r l  N e u b u r g e r ,  Berlin, Französische S traße  13, die 
Versicherung für eine Präm ie von 6 P f. pro 100 M k.__________

( H a b e n  S i e  K a t a  r r h), Husten, Heiserkett rc. ? so nehmen 
S ie  die W . Boß'schen Katarrhpillen, welche sofortige Besserung 
bringen. Voß'sche Katarrhpillen sind erhältlich in den Apotheken. 
Jede ächte Schachtel trägt den Namen-zug D r. m sä . W ittlinger'S.

( „ K r a n k h e i t e n  v e r h ü t e n  i st  b e s s e r  a l s  h e i l e n " )  
ist unstreitig der wichtige Glaubenssatz in der Medizin. E r sagt 
uns, daß wir Störungen im O rganism us nicht unbeachtet lassen 
sollen und besonders gilt die- bei Verstopfung, M agen -, Leber- und 
Gallenleiden rc. M au  nehme einige Tage Apotheker R . B ra n d t '-  
Schweizerpillen und weitere Krankheiten werden in der Regel der- 
hütet. M a n  versichere sich stets, daß jede Schachtel Apotheker R . 
B ran d t'-  Schweizerpillen (erhältlich ä  Schachtel M . 1 in den Apo­
theken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den NamenSzug R . 
B ran d t'-  träg t und weise alle ander- verpackten zurück.



Bekanntmachung.
M it  Bezug auf die Allerhöchste V er­

ordnung vom 4. d. M tS., durch welche 
die beiden Häuser des Landtages der 
Monarchie, das Herrenhaus und das 
Haus der Abgeordneten, auf den 14. 
d. M ls . in die Haupt- und Residenz­
stadt B e rlin  zusammenberufen worden 
sind, mache ich hierdurch bekannt, daß 
die besondere Benachrichtigung über den 
O r t und die Ze it der Eröffnungssitzung 
in  dem Bureau des Herrenhauses und 
in  dem Bureau des Hauses der Abge­
ordneten am 13. d. M ts . in den 
Stunden von 8 U hr früh  bis 8 Uhr 
Abends und am 14. d. M ts . in den 
Morgenstunden von 8 U hr ab offen 
liegen w ird.

I n  diesen Bureaus werden auch die 
Legitimationskarten zu der Eröffnungs­
sitzung ausgegeben und alle sonst er­
forderlichen M ittheilungen in Bezug auf 
dieselbe gemacht werden.

B e rlin , den 5. Zanuar 1886.
Der Minister des Innern.

gez. k u ttkam or.__________

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Chausseegeld- 

Erhebung auf den der S tad t Thorn 
gehörigen vier Chausseestrecken, nämlich 
der sogenannten

Vrombcrger )
Culmer 1
Lissomitzer ! Chaussee
Leibitscher /

auf das nächste E tats jahr I .  A p ril 
I886 j87  haben w ir einen Lizitations- 
termin auf

Mittwoch 13. Jan. 1886
Vorm ittags 10 U hr 

im Stadtverordneten-Sitzungssaals im 
Rathhause 2 Treppen hoch anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden.

D ie Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, 
liegen in  unserem Bureau I.  zur E in ­
sicht aus.

Jede Chaussee w ird besonders aus- 
geboten.

Die Bietungskaution beträgt fü r jede 
der vier Chausseen 600 M ark.

Thorn, den 5. Dezember 1885.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
A u f Anregung aus kaufmännischen 

Kreisen haben w ir  seit dem I .  Zun i 
1885 bei unserem Krankenhause fü r 
junge Kaufleute ein Abonnement fü r 
6 M ark jährlich auf freie K ur und 
Pflege nach den fü r Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundsätzen, insbefondere alfo in ab­
gesonderten Zimmern eingeführt.

Leider ist jedoch von dieser w ohl­
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge­
macht worden —  vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreisen nicht hinlänglich bekannt ge­
worden ist.

Indem  w ir  hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweisen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutschen Handels­
gesetzbuchs auferlegte Fürsorgepflicht auf­
merksam machen, fordern w ir  zur Be­
theiligung an dem Abonnement auf.

W ir  haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden M o ­
nats, gegen Entrichtung des ent­
sprechenden Antheils am lausenden 
Jahres-Abonnement, von unserer Kran­
kenhauskasse (Rathhaus, neben der 
Kämmereikasse) entgegen genommen 
werden.

Thorn, den 15. Dezember, 1885.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Ufer- u. P fa h l­

geld-Erhebung hierselbst fü r das E tats­
jahr 1886/87 haben w ir  einen Lizita- 
tionsterm in auf

Freitag, 15 Januar cr.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Sitzungssaale der Stadtverordneten 
im  Rathhaufe —  2 Treppen hoch —  
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

D ie Bedingungen liegen in unserm 
Bureau I  zur Einsicht aus, können auch 
abschriftlich gegen Erstattung der Ko­
pialien bezogen werden.

D ie Bietungs - Kaution beträgt 450 
M ark.

Thorn, den 5. Zanuar 1886.
_______ Der Magistrat._______

Die Beleidigung, die ich 
^  dem Herrn k L ß ll l  zugefügt,
w iderrufe ich hiermit.

Mocker, den 9. Zanuar 1886.
S. üoTmLllll.

Kisenöahn-Direklions-Wezirk
Urornberg.

Die Lieferung nachstehender Werk- 
statts-Materialien soll verdungen werden:
1. Anbietungstermin fü r 2300 k§ 

Gummischläuche m it und ohne Hanf- 
E in- und Umlage, 1500 Gummiringe 
zu Thürbuffern, 5600 dergl. zu Wasser­
standsgläsern, 1000 Gummiplatten 
2000 gm und 1600 gm '/«Ta fe l­
glas, 5800 Wasserstandsgläser, 800 
Koupölaternen-Gläser, 740 k§. versch. 
Bindfaden, 50 000 m. Signalleinen, 
7000 Flachsliderung, 300 Binde­
stränge, 4500 in. Hanfschlauch, 4600 
in. versch. graue hänfene G urte, 1100 
KZ Zndiafasern, 3800 Talk­
liderung und 3000 kss Asbest in 
P latten, den 20. Zanuar 1886, V o r­
mittags I I  Uhr.

2. Anbietungstermin fü r 1400 M a ­
schinen - Treibriemenleder, 500 
weißgares Nindleder, 350 kA Reit- 
zeugleder, 250 kx  schwarzes Blank- 
leder, 1000 k§ Verdeckleder, 250 
Häute Cylinder - Kalbleder, 250 
Häute braunes Schafleder, 600 Häute 
Waschleder, 85 Haarbesen, 430 Hand­
feger, 225 versch. Waschbürsten, 25 
Koupöbürstcn, 5380 versch. Pinsel, 
299 440 lfd. in. kieferne Bretter und 
Bohlen, 4500 gin pappelne B oh irn , 
5400 gin eichene Bretter und Bohlen, 
450 Stück eichene Bufferbohlen, 9 
obw Mahagoniholz inBlöcken, Bohlen 
und Brettern, 850 gin eschene Bohlen 
und 15 000 Scheffel Stammholz­
kohlen, den 29. Ja nua r 1886, V o r­
mittags 11 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau.
Angebote sind fü r jeden Termin be­

sonders an die Adresse „M ateria lien- 
Bureau der Königlichen Eisenbahn- 
Direktion zu Bromberg" m it nachstehen­
der Ausschrift:
Z u  I .  Angebot auf Lieferung von 

Gummi-, G las- u. Seilcrwaien, 
Zu  2. Angebot auf Lieferung von 

Lederwaaren, Bürsten, Hölzer rc. 
versehen, portofrei und versiegelt ein­
zureichen. Bedingungen sind auf den 
Börsen zu B erlin , Köln, S te ttin , Bres- 
lau, Danzig, Königsberg i. P r .  und in 
den Bureaus unserer Hauptwerkstätten 
ausgelegt, werden auch von uns gegen 
Einsendung von je 60 P fg . frei über- 
sandt. Zuschlagsfrist je drei Wochen 
nach den betreffenden Terminen. 

Bromberg, den 22. Dezember 1885.
Materialien-Bureau.

Tanzunterricht!
Gefällige Anmeldungen zu dem am

Montag den I I .  d. M . beginnenden

^  Isnr Kursus
in unserer Wohnung im poln. Museum 
erbeten. Hochachtungsvoll
____________ S S » ,» p il und Frau.

Fre iw illiger

.Hausverkauf.
Ein neues, vierstöck. Wohnhaus in 

gut. gesund. Lage ThornS ist eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feste 
Hypotheken. Anzahlung 12— ! 5,000 M . 
Gef. O ff. unter L .  0 .  N r. 810 werden 
erbeten.

Lodlev,
beste oberschlesische, aus der Grube

„Wildensteinsegen",
empfiehlt

krsnr ISIiror,
Eisenhandlung am Nonnenthor.

xx Trunksucht
heile ich durch mein seit langen Jahren 
bewährtes M itte l und sende auf Ver­
langen umsonst gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteste.

Fabrikant in Dresden.

Ich suche

1 L e h r l i n g .
v .  » 0 2 L K 0 V 8 K !,

Samen- und Thee-Gefchäst 
Thorn, Brückenstr. 13.

k ra u L  L L b r v r
am klovllolltdor

Eisenhandlung
H lO r Q  LM kloimvutkor

^  An Ai-os empfiehlt: An äota il

fü r «Im U M -  »Nil X iiclMdellriil.
«  Eiserne Geldschränke, gußeis. u.blau emaillirte Kochgeschirre, 
^  namentlich geprüfte Dampfkochtöpfe und Dampfbrater, 

^  Tischmesser und Gabel, Taschenmesser, Scheeren, Löffel, 
? Familienwagen, Briefwaagen, Kkanzptätteisen, Vogel- 

«  bauer, Geflügelnetze, sowie

I  sämmtliche Stahl- ». Mesftimumaren,
ferner zu Bauzwecken

doppelte Träger und Eisen in allen Dimensionen, 
alte HifenkaÜnschienen, gußeis. Säulen und Unterlags- 
platten, Wellbleche, geschmied. und Bleiröhren zu Wasser- 
leitungen etc., Kücheiiausgüffe m it Abflußröhren u. Geruch- ^  
Verschlüsse, geruchlose Klosets, gußeis. Pumpen, eiserne ^  
Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, so leicht wie ^  
hölzerne, sämmtliche Baubeschläge; hierbei mache ich be- 
sonders auf die neuen Kaus- und Sluvenlyür-Drücker 
und neuesten O liven in 4 aufmerksam.

Lokr^s^sde, vaoLxaxxs u. Osmont. ^

Reinwollene
Damen Kleiderstoffe

versendet direkt an P rivatleute
zu Fabrikpreise»

6ar1 k'eäsrer in 6 rs i2.
Muster frei. E ta b lir t 1846.

M K S 8 M L M

0 a 8 8 6 l 6 r  8 t .  U a r t i v 8 - L o t t 6 r i s
2UIN

L o s te n  äss ü v d L u o s  üo r V d ü rm v  ä o r 8 t. M a r t in s -L ir o k o  r u  O assvl.

Liökung in Ü3886I, !. U>3886 26. lökk.

H M D « »  M H A U Ä »  VS»»« ^

kol-nor 20 000 N ., 15 000 N.> 12 000 N .,2  N a l 10 000 N .
8000, 6000, 4 Mal 3000 N., 2000, 3 Mal 1000 M. u s. ^

Im üunren 10,000 Herrinn« mit

323 aaa m. -M«
k<)080 l. IL!»886 8 2 !NK. 5(l 11 ^0086 2i1
Nmk. Ne86I V6 -Voll-k ()086 für 8Ämml!ie!i6 4 

Ktlkl886ll KÜlti^ ä 10 Ulk
kür Aorto u. Inste sinä 30 AkZ. kür Llassenloose, 50 Ak. kür Voll-Aosss 
beirukügen. Oeneral - vebit 4K. ib »,!»»«, , MUdoim (kudr) unä äsren 
Verkauksstellen.

r « W W W M M H

svHeilung rad ika l!'«
E p i l e p s i e ,
^  L r» m p k - u  d lo rv s lllo lä s u ä o ,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f­
marken von
ir ,«  n l ,  Westl Lronbergerstr. 33

v ir ä  naeb moinor Simonen Llotlioäo 
ckausrnä bosoitiFt. ^us ivä rts  briotliob. 
N 6ä.-R atd  v r .  M M o r ,  B e rlin  8VV.48.

«sNIn kötim. ^
S c h r i f t s t e l l e r  u. R e d a k t e u r !  

S v r l i l l  8 V . .  Besselstr. 13 
fertig t

Fkjt-Dichtuugen
jeder A rt

ernst, heiter u. drastisch-komisch 
Hochzeits-Zeitungen,
Fest und Tafel-Lieder, 
Festspiele, Prologe, 
Tischreden u. s. w.

Stets neue Zdeen.
Es w ird  auf jedem Gebiete 

—  dem ernsten wie dem heileren 
nur wirklich Gediegenes geleistet, 
w ofür der Name des Autors 
vielleicht eine bescheidene B ü rg ­
schaft bietet.

Zch habe die Freude, bei den 
! ersten Familien der „ständige" 

Verfasser der Fest-Dichtungen 
zu sein und meine Sachen 
„schießen auf jeder Festlichkeit 
den Vogel ab."

Gewerbeschule in Thorn.
Am  15. Zanuar beginnt der Hand- 

arbeits - Unterricht. Derselbe um faßt: 
Goldstickerei, Plattstich-, B un t- und 
Weißstickerei, Naniensticken, regelrechtes 
Flicken und Kunststopfen, Wäschezu- 
schneiden u. -nähen. Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2— 8 Uhr.
OIs.rs> L llK o ls , Coppernikusstr. 2 0 9 ,1.

Liedertafel.
Dienstag den 12. Januar 1886

Ü6bung8-Ab6ncl.
Pünktliches Erscheinen sämmtlicher 

M itg lieder dringend erwünscht._______

Stadtthknter in Thorn
Dienstag den 12. Januar 1886

Zum  ersten M a le :

Der Carneval in Rom.
Große Operette von Zoh. S trauß. 

Estrade und Loge 1 Mk. 50 P f. 
Sperrsitz 1 Mk. 25 P f.

Zch eröffne m it dem heutigen Tage 
noch ein Abonnement auf 10 V o r­
stellungen und zwar fü r Loge und 
Estrade 12 M k. 50 P f. ,  fü r Sperrsitz 
10 Mk. Es kommen unter Anderem 
zur Aufführung: „Carneval in R om ", 
„Trompeter von Säckingen", F rau  
D irektor S triese", „O  diese Mädchen." 

Ergebenst
L. 8odoovvek.

>Hersetzungshalber ist Neustadt 79 die 
2. Etage von sogleich zu verm. und 

zu bezieh. k iits o k b L o d , Schlossermstr.

Kerrschaflkiche Wohnung
von 3 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Burschengelaß u. Stallungen von sofort 
oder 1. A p r il zu vermuthen.

k a n l L n r o v s l r i  Mocker, 
_______ an der Chaussee nach F o rt I I .

E in Fleischwagen mit 
iMEWr zwei Pferden, 1 Fuchs 
und 1 Rappe, bespannt, ist heute aus 
der Gerechtenstraße verschwunden. 
Wiederbringe! erhält eine Belohnung 
in der Restauration des Schlacht-1 
Hauses Thorn._____________________'

Mllttär-Dienst-
Bersicherungs-Anstalt.

Alleiniger Vertreter fü r Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k ittb L U S ö ll, Hauptmann a. D . 
__ _________Zakobsvorstadt 43.______

Gutes
Coucept-u.Calyleipapier
fü r Schulen, Bureaus,sowie fü r Wieder­
verkäufe! stets zu haben bei

________________ Katharinenstraße.

Mieths-üontraktc
vorrüthig in  der Buchdruckerei von 

v. vomdrovsirl.

E in möbl. Z im . n. Kab. u. Burschen- 
gelaß z. verm. Culmerstraße 319.
IVerkehr der PendelMge

zwischen
Hshnhis-Tharil und Haltestelle Thoru-Stadt.

Bahnhof-Thorn Abf. I2-°> N. 1-' N. 4- N.
Haltestelle Thorn Ank 12» N 1" N 4' N.

„ „ „ Nbs, 12" N. 1'° N. 4"N.
Bahnhos-Thorn Ank 12» N 1» N 4"N.

4'z7ine Wohnung ist vom 1. A p r il zu 
vermiethen im neuen Hause bei

___________ v L L ln o o k i N r. 232.
/L in e  Wohnung von 4 Zimmern und 

Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör sind vom 1. 
A p r il zu vermiethen Neustadt N r. 253.
___________ klläolpd VdomLS.
/L in e  Wohnung, bestehend aus 3 Z im .

und Zubehör im  Mühlenbesitzer 
k ra u s  Sodmüokvr'schen Hause per 
1. A p r il cr. zu vermiethen.

Herrschaftliche

Wohnungen
von 6 Z im m ern, Speisekam., Mädchen­
stube, Küche m it Wasserleitung vom 
1. A p r il 1886 ab in meinem neuen 
Hause Bromberger Vorstadt 114 
zu vermiethen.

6 .  8oppS .rt, Gerechteste. 95. 
Wohnungen zu verm Gerechtestr 118. 

eust. M ark t 143 ist eine Wohn. v. 
4 Z im . m. Zubehör vom l .  A p r il 

zn vermiethen. k L l lv k o v ,  I I  Tr.
H Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
K  nebst Zubehör zu verm. K l. Mocker 
gegenüher dem alten Viehhof beim 

Restaurateur 0 . U o vM L lM .

Mkarienstraße 285 ist eine Wohnung 
4 4 4  von 2 Stuben, Küche und Zubeh. 
vom 1. A p r il zu verm. V .  L l lSSv. 
l  kleine Wohnung, IV . Etage, vom 
1 I .  Februar resp. 1. A p r il zu verm. 
A llst. M ark t 162. v .  82v2Z/piüsKl. 
HURreitestr. 87 ist eine Wohnung, be- 

stehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, von sofort zu vermiethen. 
Näh, bei L . t lö ld o ro , Weinhandlung.

3 Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
1. A p r il oder von sofort zu verm. 

Bromb. Vorstadt I I .  65.
/L in e  Wohnung von 3 Zimmern neist 

Zubehör ist von sofort oder I .  
A p r il zu vermiethen Zakobsstr. 227,28. 
c ^ n  meinem neuen Hause, 2 Treppen 

nach vorn, 4 Stuben, Entree, 
Küche und allem Zubehör fü r  den P re is 
von 170 Thaler zu vermiethen. 

I 'd v o ä a r  L u p ilis s ti, Bäckermeister.

Täglicher Kalender.

>886.
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